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Die deutschen amtlichen Berichte.
Seilm, 19. Februar, abends (W. B. Amtlich.)
Am Morgen scheiterte ein englischer Vorstoß südwest-
»ou Mcsines (nördlich von Armentivret ). Sonst im

sie» bei unsichtigem Wetter , im Osten bei strenger Kälte
I» Wesentliches.
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. Großes Hauptquartier . 19. Februar. Amtlich.
«eftlicher Kriegsschauplatz.
Lu den meisten Stellen der Front herrschte starker

Md , der die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern ein-
strSnktc und nur Erkundungsvorstöße zuließ.

An der Wachsamkeit unserer Grabenvesatzungen schei-
«lltu zahlreiche Unternehmungen des Feindes. Unsere»
Erkundern gelang es, mehrere Gefangene einzubringen.

Leftlichcr Kriegsschauplatz.
Richte Wesentliches.
Mazedonische Front.
Borpostengeplänkel und vereinzeltes Artilleriestuer.

A«i feindliche Flugzeuge lourden abgeschoffen.
Der Erste Genevalquarticrmeister
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Ter ötterreich- uuzarische Bericht.
WTB. Wien,  19 . Febr . Amtlich lvirö verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
! Hccrksgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
«Ä

hreresfront des Geueraloberst Erzherzog
Josef

Wie .besonderen Ereignisse.
- «eresfront des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
, östlich von Lipnica Dolna an der Narajolvka brachte
m Russt«inen Minenstollcn unter unseren vordersten Grä-
^ »ur Sprengung und besetzte" in raschem Nachstoß den
Dichter. Durch Gegenangriff kam dieser »vicoer in unseren

Südlich von Brzezany wurde rin nach starker Minen-
-rborbereitung erfolgter feindlicher Angriffeterstich ab-
k?kN.
Zn Wolhynien erfolgreiche Unternehmungen unserer
Struppen.

^ Italienischer Kriegsschauplatz.
Fn den letzten Tagen begann sich die italienische Artil-

^ "»ch in den einzelnen Abschnitten der Gebirgsfronten
-k zu rühren . Tarvis wurde loicderholt beschossen.
J &Ü)  brachten Patrouillen des Infanterieregiments

r'.w f n einer Unternehmung gegen die feindlichen Stel-
östlich des Monte Cebio, nördlich von Asiago, 22

^ne ein.
Südöstlicher Kriegsschauvlatz.

öer Pojusa nichts von Belang.
1« Stetwerrreler s«s Eher» ves KeueralftrS»-

M , v. tzöser,  Feldmarfchalker»:naoi

Der bulgarische Bericht.
PsÖÖ- Sofia,  18 . Febr. Amtlicher Bericht vom 18ciiar.

^ «zedonische Front : Zwischen Prespa -Sec und Dojran-
ichwache Artillerietätigkeit . Nordöstlich des Dojran-

..."h^ uche zweier feindlicher Kompagnien, nach starker
ff Vorbereitung gegen unsere vorgeschobenen Posten
' k̂hcn. Sie wurden aber durch Feuer zum Halten ge-
. S« der Ebene von Serres vereinzeltes Feuer. Aus

^samten Front Tätigkeit in der Lust. Ein feindliches
wurde im Cerna -Bogen durch Art ' lleriefeuer ab-

sp f Zwei feindliche Flugzeuge warfen ohne Wirkung
^omben auf den Bahnhof von Oktschilar.
^Manische Front : Spärliches Artillerieseucr.

Der türkische Bericht.
•»a? ®- Konstantinopel,  18 . Febr. Amtlicher
^E " cht. Tigrissront : Südlich des Tigris zog der
Er ® seiner Streitkräfte 10 Kilometer zurück und

' den von uns geräumten Stellungen nur Bevbsrch-
zurück. Am 17. Februar griff der geiitd nach

JRJL Artillerievorbereitung mit schätzungsweise. tiner
^brigade unsere Stellung bei Fcliahie an . Es

^üiof i ^ein‘>e- vorübergehend in unsere Stellung ein-
tk l!: €t  wurde aber nach Stürmen mit dem Bajonett

wieder Vertrieben, so daß wir
Karnpfes unsere Stellung vollkommeü wieder

Die Brigade des Gegners wurde fast ganz ver¬

nichtet. Wir machten 1 Offizier und 60 Mann zu Gefange¬
nen und erbeuteten ein Maschinengewehr und einige auto¬
matische Gewehre. Unsere Verluste sind unbedeuteov.

An den Dardanellen schoß Leutnant Mrinike am 17.
Februar ein mit zlvei Maschinengewehren bewaffnetes eng¬
lisches Flugzeug ab, dessen Führer gefangen genommen wur¬
den. Das feindliche Flugzeug ist fast unversehrt und nach
wenigen Ausbesserungen verwendbar . Es befindet sich in
unserem Besitz.

Gattzische Freut : Am 17. Februar machte der Feind
nach heftiger Arti .lerievarbereituna zwei Angriffe auf die
Stellungen unserer Truppen bei Dziekilanh. Alle Angriffe
wurden vollkommen durch unser Gewehr- und Maschinen¬
gewehrfeuer abgeschlagen.

Bon den übrigen Fronten ist kein Ereignis zu melden

Die Kämpfe um Höhe 185.
WTB . Berlin,  18 . Febr . Die Franzosen zeigen sich

durch die Wegnahme der wichtigen Höhe 185 beunruhigt
Ihre wiederholten Versuche, die verloren gegangenen Höhen-
stellungen tvieder zu erobern , brachen blutig zusammen.
Ein in der Nacht zum Samstag vorgetrageuer Handgr-.rna-
teua »griff führte zu erbitterten Nahkämpscn, die trotz der
Zähigkeit, mit der die Franzosen in die deutschen Stellungen
einzudringen versuchten, zu keinem Ergebnis für den An¬
greifer führten . Am Samstag vornnttag begann der Fran¬
zose sich mit schwerem Kaliber auf die neuen deutschen Stel¬
lungen einzuschießen. Zahlreiche französische Flugzeuge lenk¬
ten das Feuer. Nachmittags und besonders abends steigerte
sich die französische Artillerietätigkeit , anscheinend durch
rasch herangeführte Batterien unterstützt, zu großer Hcfftig-
kert. Die deutschen Geschütze legten indessen eine so heftige
und wirksame Feuersperre auf die französischen Stellun¬
gen, daß die Franzosen einen erneuten Angriff nicht wag¬
ten. Der französische Heeresbericht versucht den schweren
Verlust zu verschleiern, indem er lediglich andeu'.er, das; es
den Deutschen mit Hilfe mehrerer Minensprengungen ge¬
lang , in einen vorspringenden Winkel westlich von Maisvn
de Champagne einzudringen . Der VorspringendeWinkel lvar
indessen eine kunstvoll ausgebaute Höhenbastion, die weithin
das Gelände beherrschte und den Angelpunkt der französi¬
schen Chanipagnefront bildete.

Be; dem Angriff eines deutschen Luftschiffs auf .Hasen
und Festung Boulogne wurden Brände in militärischen
Anlagen beobachtet, ebenso gut liegende Treffer in de»
Hafcnanlagen.

MgerGosreire felttdiii&e und drmckr
slugreuge im Januar.

Zum erstenmal zeigt die Zusammenstellung der seind-
lichei, uub deutschen Flugzeugverluste einen nicht so über¬
ragenden Unterschied zuungunsten der Gegner. Der Grund
ist darin zu suchen, daß die feindlichen Flieger sich bei Tage
nur noch selten in starken Geschwadern über unsere Linien
wagen, ihre Kampflust hat entschieden nachgelassen. Nur im
deckenden Schutze der Nacht unternimmt der Gegner seine
meist erfolglosen Bombenangriffe , ileber unseren Linien
stellt er sich ungern zum Kampfe — weit hinter seiner Front
umffen unsere Flugzeuge ihn jetzt aussuchen und jagen. Wer
die Vorherrschaft in der Lust besitzt, kann bei dieser Sach¬
lage nicht zweiselhast sein. Stolz trägt unsere deutsche
Firegertruppe die erhöhten Verluste. Dank gebühre den
Tapferen , die mit ihrem Tode die deutsche Ueöerlegenheit cr-
tämpst haben.

Dabei herrschte an der Oft- und Westfront im vergan¬
genen Monat andauernde , noch nicht dagewesenc Kälte ; nur
der Fachmann kann beurteilen , was es heißt, an solch frost-
klaren Tagen stmidenlang in den eisigen Höhen von 4000
und 5000 Meter aufzuklären und den Kampf mit feindlichen
Flugzeugen zu suchen. >

Die näheren Angaben über die feindlichen und deutschen
Flugzeugverluste im Januar gibt folgende Liste:

Feindliche Flugzeugverlufte:
Im Westen: Diesseits der deutschen Linien 20, jenseits

26, zusammen 46.
Im Osten: Diesseits der deutschen

zusammen 9.
Knien >!, jenseits 3,

Deutsche Flugzeugverlufte:
Im Westen: Diesseits der deutschen Linien 4, jenseits

23, zusammen 27.
, Ii » Osten: Diesseits der deutschen Linien 3, jenseits 4.

zusammen 7.
Außerdem wurden im Westen drei Fesselballons durch

deutsche Flieger abgeschossen.
55 abgeschossenen feindlichen Flugzeugen steht der Ver¬

lust von 34 deutschen gegenüber. °Von den in unserer Hand
befindlichen 28 Flugzeugen folgen nachstehend die näheren
Angaben:

69 . Iahr -iang

A» der Westfront:
Englische Flugzeuge:

! engl. Großflugzeug , Handlh Page Twin-Truetors
Nr . l463. Insassen : Kapitän Verecker, Oblt . Hilüard, M.-
G.-Schützen. Wright , Kennedy und Higby.
3 Sopwith -Doppeldecker, Nr . A. 626, V. C. 4072, einer mit
unbekannter Nummer . Insassen : Oblt . John Cliffvro Croft.
Lt. Lyle, Utsfz. Flemining Webb und Utffz. .harrison.

2 Sopivith -Einsitzer, Nr . L. R. T. 5193, 5198. Insassen:
lluelt . Tvdd und C. R. Mackenzie.

1 Bikkers-Doppeldecker, Nr . A. 34. Insassen : Oblt.
Sidney Alder, Oblt . White.

2 Vikkers-Einsitzer, Nr . 7851, 7613. Insassen : Lt. Codh,
Lc. Godwin Wagner.

1 Rumpf -Doppeldecker, Nr . A. 74, R. H. In,affen:
Major L. Parker , Untlt . Francois Mann.

1. F. E.-Doppeldecker, Nr . 6937. Insassen : .stäuptnmirn
Graig , Mac Lennan.

2 Bristol -Doppeldecker, Nr . 6308, 2514. Insassen : C. M.
Buck; der Name des 2. Insassen nicht zu ermitteln , Oblt.
Johnson , Lt . C. B . Bird.

‘ Flugzeug-Typ, Insassen unbekannt , wurde am 13. 1.
17 durch Infanterie abgeschvssen. Flugzeug liegt im Drahc-
verhau.

Französische Flugzeuge:
1 Groß -Caudron , Nr . 2974. Insassen : Louis Barrhnuse

uno Jean Philipp.
2 Caudron -Dvppeldeckcr, Nr . 2719, 2721. Insassen : Lt.

Marius Grillieres , Lt . Frarrcois Bellois , Lt. Jean Cvkle,
Lhandet, Pierre.

1 Spad -Morane -Doppeldecker, Nr . 146, Insasse: Scrg.
Johannes Sauvage.

2 Nieuport -Doppeldecker, Nr . 1476, 828. Insassen : Lt.
G. Lonps, Serg . Levis de Mirepoix.

Ostfront und Sndostsront.
1 A. W. doppelsitziger Armstrong , Nr . 1939. Jnfaflc:

Lt. Pocock.
1 Farman -Doppeldecker, Nr . 3131. Insassen : Wacht¬

meister M . Jefremovitsch und B. Mitrovitsch.
2 B. E.-Doppeldecker, Nr . unbekannt . Flugzeug liegt

zerschellt hinter unserer Front im Gebirge und konnte bis¬
her nicht geborgen werden. Nr . 4533. Insassen : Oblt. Ma-
teics, Lt. Monsen, Lt . Sudney Smith.

1 unbekanntes Flugzeug, abgeschvssen am 9. 1. 17, zer-
swri in unserem Besitz, Besatzung entkommen. Nähere An¬
gaben nicht vorhanden.

1 Nieuport , Nr . 28. Abgeschvssen am 13. 1. 17 bei
Mesta-Mündung . Flugzeug bei Bergang untergegaugen. In¬
sassen: unbekannt , ertrunken.

Anerkennung der Ueberkegenheit
der deutschen Luftwaffe.

WTB . Bern,  18 . Febr . Der Cvrriere della Serq
mach» in höchst besorgtem Tone auf die Wichtigkeit der
neuen deutschen Flugzeugkonstruktivnen aufmerksam und
spricht die Befürchtung aus , daß sich die gänzlich veralteten
llalicNischen Shsteure bald als völlig untauglich erweisen
könnten. Das Blatt fragt : Entsprechen unsere Modelle mit
ihrer Leistungsfähigkeit , Geschwindigkeit, Bewaffnung und
Zahl den neuen Bedingungen des Luftkrieges^ Lausen
wir nicht Gefahr , bei unserer Langsamkeit im Ban neuer
Type;: überholt zu werden;? Unser kleiner Nicupoct-Typus
muß seit diesem Winter als veraltet angeschca werden, und
das gleiche gilt von fast allen unseren gegertwärligen Mo¬
dellen. Die Fortschritte der deutschen Flugzeuge, die jetzt
an der Westfront zutage getreten sind, können den Oester¬
reichern an der italienischen Grenze zugute.kommen und auf
diese Weise unsere Situation im Lustkrieg außer ordentlich
verschlechtern.

Der Krieg mit England.
Eine Rede des Staatssekretärs Dr. Helfserich auf der

Kriegstagung der deutschen Landwirtschaft.
Der deutsche Landwirtschaftsrat hielt am Samstag vori-

gec Woche in Gestalt einer Kriegssitzung seine 54. Vollver¬
sammlung ab. Auf .Wunsch des Präsidenten ,des Grafen
«chwcrin -Löwitz» waren die Verhandlungen nicht öffent¬
lich. Die amtliche Vertretung der deutschen Landwirtschaft,
d .i. der Landwirtschastsrat , beschäftigte sich einmal mir der
Aufstellung eines Kriegs -Wirtschastsplanes für das Ernte-
j>ihr 1917-18, eine Tatsache, die jedenfalls unseren Fein¬
den zeigen dürste , daß wir auch wirtschaftlich durchaus
noch auf weit hinauszurüsten und zu rechnen imstande sind.
Daß hier ein wohldurchdachter und den nach Landschaften
oft so verschiedenartigen landwirtschaftlichen Verhältnissen
aagppaßier Wirtschastsplan geschaffen werden wird, ist sellst-



verständlich. Zum andern galt die Beratung der Frage,
welche Maßregeln für die Landwirtschaft in der Uebergangs-
wirtschast nach dem Kriege zu empfehlen sind. Bel dieser
Tagung hielt Staatssekretär im Reichsarnt des Innern
Dr . Helfferich  nachstehende Rede:

Meine Herren '. Der Herr Reichskanzler ist zu^seinem
lcbhajten Bedauern durch dringende Dienstgejchäfte ver¬
hindert , Ihren Verhandlungen persönlich beizuwvhnen. Er
hat mich beauftraat , Sie herzlich willkommen zu heißen.
Zudem ick mich dieses Auftrags entledige, darf ich gleich¬
zeitig im Namen der hier so zahlreich anwesenden Ver¬
treter der Verbündeten Regierungen Ihrer Tagung einen
glücklichen Erfolg wünschen und zum Ausdruck bringen,
wie sehr wir alle von der Wichtigkeit Ihrer Arbeiten in
dieser Zeit der Entscheidungen durchdrungen sind.

Meine Herren ! Ihre diesjährige Tagung fällt in der
Tat in einen Zeitabschnitt so schicksalsschwer uni>_ welt¬
entscheidend, wie er in der ganzen Menschheitsgeschichte
kaurn jemals einem Geschlecht beschieden war . Das unge¬
heure Ringen steigert sich in nie geahnter Anspannung
aller körperlichen, geistigen und seelischen Kräfte zu dem
Endkampf, der Völker hebt und niederwirft und den kom¬
menden Jahrhunderten die Bahn vorschreibt.

In diesem Kampf auf Leben und Tod ist der Land¬
wirtschaft eine Ausgabe von entscheidender Bedeutung zu-
gewiescn. Der Hungerkrieg, von England , dem Hüter der
Zivilisation und Menschlichkeit, gegen uns hcraufbeschworen,
hat dem deutschen Volk von Anbeginn klar vor Augen
geführt , daß es mit seiner Landwirtschaft steht und fällt.
Der Brite , als er den Hunger gegen uns ausrief, glaubte
fick hoch erhaben über jeder Nahrungssorge . Er hat umge-
lernt . Vor wenigen Wochen hat der britische Landwirt¬
schaftsminister das Wort ausgesprochen: „Ter Krieg wird
auf dem britischen Acker entschieden."

Dieses Wort wollen wir festhalten. Es zeichnet den
Wandel der Dinge. Vor Jahresfrist noch durfte England
wähnen, es könne die Aeckcr der ganzen Welt mit ihren
unbegrenzten Möglichkeiten gegen den deutschen Acker auf¬
bieten. Heute sieht sich England vor einer neuen in seiner-
ganzen Geschichte unerhörten Lage. Der überseeische Boden
schwindet unter seinen Füßen.

Die weiten Gefilde, aus denen der Brite wie aus dem
unermeßlichen Meer glaubte schöpfen zu können, die Ver¬
einigten Staaten und Canada , Argentinien , Indien und
Australien , — sic sind in diesem Jahve nrit einer schweren
Mißernte geschlagen. Wo im Vorjahr 56 Millionen Ton¬
nen Weizen geerntet wurden , kamen jetzt nur 36 Millionen
herein. Vor Jahr und Tag war der Einfuhrbedarf unserer
Feinde durch den Ueberschuß der Erzeugungsländer weit
überdeckt; heute stehen England , Frankreich und Italien
bei ungewölmlich knappen Eigenbeständen vor einem un¬
entrinnbaren Fehlbetrag . Im vorigen Erntejahr konnte
England mehr als 9 Zehnteile seines Einfuhrbedarfs aus
den nächstgelcgenen überseeischen Ueberschußgebieten be¬
ziehen, aus den Vereinigten Staaten und Canada ; jetzt
liegt ein großer Teil des für die Verschiffung verfügbaren
Getreides bei unseren Antipoden in Australien und braucht
für den Transport zu unseren Feinden die dreifache Zeit,
das heißt den dreifachen Frachtraunr wie der Transport
von Nordamerika.

Und diese knappen Zufuhrniöglichkeiten, sie lverden eine
weitere Einschränkung, sie werden eine entscheidende Hem-
»rung erfahren durch die Sperre , die unsere U-Boore Tag
für Tag wirksamer um das seegewaltigr England legen.
Wir haben gewagt und haben gewagt. Wir find des Er¬
folges sicher und werden uns den Erfolg nicht entwinden
lassen, durch nichts und von niemandem ! Schon ist die
Schiffahrt , die Britanniens Inseln mit der Welt verbindet,
auf einen Gefahrpunkt hembgedrückt; der Raum der in
britischen Häfen angekommenen Schiffe war Im Dezember
1916 nur noch 2,2 Millionen Nettotonnen , gegen 4,2 Mil¬
lionen im Monatsdurchschnitt des letzten Friedeasjahres.
Schon sind Englands Reservebestände an den wichtigsten

In treue lest;
Novelle von Clara Dresscl.

„Das heißt, er will anderwärts von vorn anfangen.
Ob das klug ist? Viel Zeit wird's kosten. Laß ihn nur
nicht zu viel davon verlieren. Eine leichte sonnige Jugend hast
Du kaum gehabt, mein Kind, denn Deiner armen Mutter
Leiden war eine Wolke über Deinem Vaterhaus, die laute
Freude verscheuchte. Willst Du nun dazu in Sehnen und
Sorgen grau werden? Zu schade dafür bist Du mir."

Sie streichelte seine Hand und lächelte: „So schlimm
rvird's nicht werden Väterchen, und noch rechne ich nicht
ängstlich mit den Jahren , Ich denke auch, Ihr werdet
mich gern noch eine Weile behalten."

„Das weiß der Himmel. Wie wir dereinst mal ohne
Dich fertig werden sollen, ich kann's mir gar nicht vor¬
stellen."

Sie schmiegte sich an ihn und flüsterte bittend: „Siehst
Du, Papa , ich brauchte ja gar nicht sortzugehen, sorgte nach
wie vor für Euch. Wir könnten eine gliickliche Familie sem
— das Haus ist groß genug." . . ^ , ,

Doch er ging nicht darauf em, schob vielmehr die Tochter
fast rauh fort und murrte, die buschigen Brauen finster faltend:
„Fang' mich nicht mit dergleichen Listen. Du hast meinen
Bescheid, der gilt nun. Du bist uns, namentlich Deiner Mutter,
eine geliebte Notwendigkeit, darum aber sind wir doch keine
Egoisten. Wir denken weiter und möchten Dich wahrlich nicht
einem einsamen Alter cntgegemvelken sehen. Beachtenswerte
Freier haben sich um Dich beworben, mancher von ihnen wäre
mir recht geivesen, dennoch dränge ich Dir ebensowenig einen
Mann auf, wie ich Dich, gegen meine Ueberzeugung, einer
törichten Wahl folgen lasse. Stellen wir das also der Zu¬
kunft anheim und geben wir jetzt dem Augenblick sein Recht.
Und der spricht sehr vernehmlich für meinen Magen," schaltete
er, das ernste Gespräch fallen lassend, scherzend ein. „Drinnen
fand ich noch nicht mal den Tisch gedeckt und auch von dem
Hmismädel keine Spur , Dich aber unter der Träiieiiweide.
Gibt 's heut null überhaupt was zu essen bei Langens?"

„Gott ja. Du armer Papa . Ich hoffe wenigstens, daß
Luise ihre Pflicht tat, denn Hanne - "

Dingen, die es zum Leben und Kriegführcn braucht, soweit
ausgeschöpft, daß es mehr derrn je aus regelmäßige, sicher?
und reichliche Zufuhren angewiesen ist. Den in seinen
Grundfesten bereits erschütterten Bau des britischen Welt¬
reichs trifft unsere an Zahl und Leistungsfähigkeit gewaltig
vermehrte U-Bootflotte ohne Unterlaß ' mit wuchtigen ,ind
unbarmherzigen Schlägen, bis der Tag gekommen sein wird,
den jedes deutsche Herz glühend ersehnt. Schon heute aber
sind tzir dem Wort des englischen Landwirtschaftsminifters
nahe : England sieht sich mehr denn je auf die eigene Scholle
angewiesen. Der britische Acker steht gegen den deutschen
Acker. . . . , .

Es müßte eiu schlechter deutscher Landwirt ,eui, dem bei
diesem Kampf das Herz nicht höher schlägt, der nicht
dr? felsenfeste Ueberzeugung hat , daß wir auf diesern̂ Boden
sieoen müssen. Wir wollen gewiß nicht, wie das die Staats¬
männer des feindlichen Verbandes zu tun pflegen, große
Worte machen und Tatkraft und Können unserer Gegner
unterschätzen. Sicher wird auch der britische Landw'.rc das
Aeuücrste leisten, um den Lebensnorwenv' gkeiteu seines Lan¬
des zu genügen; sicher wird auch der englische Verbraucher
Einschränkungen und Entbehrungen auf sich nehmen. Aber
die Leistungsfähigkeit der britischen Landwirtschast muß an
den Grenzen versagen, die ein Jahrhundert wirrschafts-
politischer Entwicklung gezogen hat . ,

Im Vertrauen auf seine Seeherrschast hat England
sein Wirtschaftsleben und insbesondere seine VvlkSemäh-
rung auf die überseeische Zufuhr aufgebaut . Deutschland
dagegen hat in seiner Wirtschaftspolitik die Förderung der
auswärtigen Handelsbeziehungen vereinigt nrit der Erhal¬
tung und Stärkung der Kräfte der heimischen Erzeugung.
In den Gesamtwerten unserer Einfuhr und Ausfuhr sind
wir im Laus der letzten Jahrzehnte England nahe gekommen.
Aber wir haben dabei unsere Landwirtschast nicht ver¬
kümmern lassen, wir haben vielmehr unsere Eigenproduk¬
tion insbesondere an den wichtigsten Nährfrüchten in noch
stärkerem Verhältnis gesteigert als unserer großen Vvlks-
vermchrung entsprach. Wir standen in der Volksernährung,
als der Krieg ausbrach , mit 66 Millionen Einwohnem un¬
abhängiger nild sicherer da, als 25 Jahre zuvor mit fitiet
Bevölkerung von nicht ganz 50 Millionen.

(Schluß folgt.)

Preußischer Landtag.

Am Samstag beriet das Abgeordnetenhaus den Etat
des Medizinalwesens . Verbunden wurden damit zwei An-
träge der fortschr. Volksp. wegen Wochenbeihilfeund Säug¬
lingsschuh sowie ein Bericht über die neue Gebührenordnung
für Kreisärzte . .. , t , ,

Abg. v. Keßel (kons .) betonte, infolge des Krieges
seien die Gefahren einer Verminderung der Bevölkerung
und des Geburtenrückgangs gewachsen. Wir müßten daher
in erster Linie die Geschlechtskrankheitenniedersämmen , wie
es General v. Bißing in Belgien mit gutem Erfolg versucht
hat . Die Sterblichkeit unter den unehelichen Kindern sei
erschreckend groß, eine Folge mangelnder Fürsorge.

Abg. Kaufmann (Ztr .) dankte für die großen Lei¬
stungen unserer Aerzte in diesem Kriege und namentlich
für die Fürsorge füjr die Verkrüppelten.

Abg. Roscnvw (Vp .) fordert gemäß dem Anträge
seiner Partei schon jetzt Einstellung von Mitteln für dre
Säuglingsfürsorge und den Mutterschutz. Dein Kleinwoh-
nungswesen müßte die größte Sorgfalt zugewendet werden.
Mir der gesamten Reform sollte man nicht bis nach dem
Kriege warten , sondern sogleich anfangen.

Minister v. Loebell  erklärte , daß der Finauzmrnrster
d,e Mittel zur Durchführung der ergangenen Anregungen
bereitstrllen ' würde , soweit es die Kriegscrfordernrne ge¬
stalteten . Ob die Reichs-Wochenhilfe auch später aufrecht
erhalten werden könne, ließe sich noch nicht übersehen.
Di? Säuglingsfürsorge würde schon jetzt sehr gefördert.

Und nun erzählte sie dem Vater, während sie an seinem
Arm dem Hause zuschritt, was sich hier zugetragen. Hanne
scheine über der neuen Liebschaft den Kopf völlig verloren zu
haben, sei überhaupt ein huschiges leichtes Ding, das nicht so
arg viel nütze im Haus . Das Beste wäre, sie ginge sofort,
denn daß Weller ihretwegen das Haus meiden wolle, sei viel
unangenehmer und ihm eigentlich auch gar nicht zuzumuten.

Natürlich stellte sich auch der Justizrat auf Seite seines
braven Weller und hatte nichts dagegen, daß dem NPidchen
gekündigt werde. Nur dürfe die nervöse Mutter nicht mit der
dummen Geschichte behelligt werden, noch unter irgend welcher
Versäumnis leiden. Frida versicherte, Mama solle nichts ent¬
behren. Ihre persönliche Pflege habe sie ohnehin stets allein
besorgt, und lieber wollte sie, so lange bis besserer Ersatz ge¬
funden sei, ein paar Stuirden früher aufstehen, als daß sie
den, Mädchen noch einen Tag länger in die treulosen falschen

Die BebölkerunOpolitik habe nicht nur einen med
sondern auch einen moralischen Charakter , dem ö
Geburtenrückgänge müßte gesteuert werden. Mit der
für das uneheliche Kind und dessen Mutter sei er
standen.

Ministerialdirektor Kirchner  erklärte , der
heitszustand der Kinder sei keineswegs schlechter c,c

Nach Erledigung dieses Etats vertagt - sich das'
auf Montag.

Deutschland
Der neue schwedische G esa nd tc -i n . Be rli

Nha Dagligt Allehanda erfährt , daß Legationsrot
als Nachfolger des Grasen Taube zum fthivedisüM
sandten in Berlin ernannt werden wird.

Die Nachprüfung der Kriegsliefe rungstz
träge.

Die Kommission zur Prüfting der Verträge über
lieferungen setzte ihre Beratungen unter dem Vm"
Stellvertreters des Reichskanzlers, Staatsminif
Helfferich, bzw. des Unterstaatssekretärs Tr . Richter,
Nach kurzen Bemerkungen eines Vertreters des K
Ministeriums über Materialbeschaffungen für das ff
wesen fand eine eingehende Erörterung über die Bescka
von Sandsäcken, insbesondere über die gezahlten *
die Vergebung der Arbeiten und die gezahlten Arb.'
statt , an der sich Vertreter der Reichsleitung und
größere Zahl der ' dem Reichstag angchörenden Mi
der Kommission beteiligten . Sodann gaben Vertreter
Kriegsministeriums Auskunft über die von vcrsß^
Seiten gestellten Anfragen über Anschaffungen im
reiche der Telegraphen-, Eisenbahn- und Krastfahrtr ',
die sich u. a. auf die Beschaffung von Fernsprcch- und
graphcnapparaten , Drahtleitungen aller Art , Jsol
Gummi und auf die zur Beschaffung von Benzin und
getroffenen Maßnahmen bezogen. An diese Erörte
schloß sich noch ein Vortrag eines Vertreters des K
Ministeriums über die Grundsätze bei der B-schaf'
Mundverpflegung für das Heer im Frieden, wäh
Mobil,nachung und im weitern Verlauf des Kriegs..

Beleihungs sätze der D arlehnskassen.
Die Hauptverwaltung der Darlehnskassen hat d

leihungssatz für Kriegsanleihen von 75 auf 85 Pro
höht. Ter Beleihung zu Grunde gelegt wird für.
zentige Kriegsanleihen der letzte Ausgabekurs von ,
viereinhalbprozentige Schatzanweisungen ebenfalls ter
gabekurs von 95, für sünsprozenttge Schatzanweisungc^
1914-15 der Kurswert von 99, Silberbarren können'
zwei Dritteln des Marktwertes beliehen werden, sek
150 Mark für ein Kilogramm Fein bis auf weiteres
nehmen ist.
Zum Reichshaushaltsetat für  1917.

Das dem Reichstag gleichzeitig mit dem Reichrha«
plan zugehende Steuerprogramm zur Deckung des
im Reiebshaushalt für 1917 nimmt eine Kohlenabgnd!
Werw der geförderten Kohle, die E,Hebung ein \ 2 Pro,
Zuschlages zu der jetzt veranlagten Kriegssteuer und ein«:
steueruug des gesamten Personen- und Güterverkehrs ans
bahnen, Straßenbahnen, Wafferstraßcn usw. in AussiE
durch neue Steuererträstt zu deckende Fehlbetrag belli»
aus 1250 Millionen Mark. Zum allergrößten Teil ist bet;
betrag auf den Zinsbedarf für die im laufenden Rech,
im Gesamtbeträge von 24 Milliarden Mark begebenen.
kredite zurückzuführen. Tie ordentlichen Ausgaben für»
zinfung und Tilgung der Reichsschuld, die im HauW!
des laufenden Rechnungsjahres 2393,1 Millionen
tragen, erhöhen sich für 1917 auf 3566 Millionen W®
sind mit diesem Betrage in den Etat der Reichs»̂
eingestellt. Aus den in Aussicht genommenen neuen
wird ein Gesamtaufkommen von 1260 Millionen M»
wartet, so daß der Gesamtjahresertrag der neuen Rji««»
seit Kriegsbeginn die Smnme von 1960 Millionen *
reicht. Auch im Rechnungsjahr 1917 werden die k

So wurde dann Hanne bedeutet, daß sie ihr Bündel zu
schnüren habe. Mit hämischem Grinsen nahm sie die Kün-
digung. den fälligen Lohn und das ihr zustehende Kostgeld für
den Rest des Quartals entgegen. Dagegen verzichtete sie aus
ein Zeugnis, da sie nicht wieder dienen, sondern sich über
kurzem zu verehelichen gedenke. , , ,

Am Spätnachmittag stellte sich dann der neue Lrebhaber
ein, um seines Mädchens Habseligkeiten mit einem Handwagen

^gewahrte zufällig vom Fenster aus den Vorgang.
Der Tischler machte sich in umständlicher Weise mit den Sachen
zu tun, während er die Villa mit gehässigen Blicken musterte.
Sein gedunsenes, stark gerötetes Gesicht verriet übermäßigen
Alkoholgenuß, und die Art, wie er die ihm behilfliche Hanne
kommandierte und mit derber Zärtlichkeit hcrum,tteß, schien
wenig versprechend für deren künftiges Ehegluck.

„Ein rüder Patron, " dachte Frida, angewrdert von dem
Aussehen und Gebaren des Mannes.

Weniger denn je begriff sie, wie das Mädchen den maß,gen,
zartfühlenden Weller hatte aufgeben mögen um de» groben
unmanierlichen Riesen da. #

Am folgenden Tage durchlief eine Schreckcnsmär die fried¬
liche Stadt . Es war eine Bluttat geschehen, und der Mörder
sollte sich erstaunlicher Weise bereits dem Gericht gestellt haben.

Dieser Umstand beruhigte himvieder ein weniges die ^
Bürger, welche sich im ersten Schrecken kaum über d,e
geschweige denn auf die Landwege getrauten und von
Art bairischem Hiesel angstvoll fantasiert hatten. .
aber den Verruchten hinter Schloß und Riegel wuW
Leben und Eigentum nicht mehr gefährdet sah, bespm
das furchtbare Ereignis — Aehnliches war )a seit
gedenken nicht in dem ruhigen, idyllisch gelegenen!A«
kommen — mit einer Art schaurigen Behagens. Wo^
Menschen zusammenkamen, erörterte man dasVerbr^
die Volksmeinung um so härter verurteilte, als kein,
mord. etwa aus Rot begangen, vorlag, sondern a
Eifersucht der Anlaß gewesen war. Jesus , sich um
um den Hals zu bringen. Mehr als dumm, »v-
Mann noch um ein Stück Brot das Messer gez°
Und nun gar dieser ruhige, in den besten Verhaltnchen
Weller. Ihn muß reinweg der Hafer gestochen hamn-

Stärker noch war das Entsetzen im LangensckMs-
Wenn man die Sache an sich auch anders ansah, w-
hier noch tiefer greifen, da sich ihre Anfänge recht
hier gebildet hatten.

Als der Justizrat die Kunde heimbrachte, war
nächst sprachlos vor Schreck. Dann befiel sie e,n
Zittern , und sie schrie auf: .

„Papa , ach Papa , es kann nicht wahr sein. * ,
ein Mörder, dann bin ich ebenso schuldig wie er.

Ihr Vater schüttelte rauh den Arm. „Red r
sinn. Mädchen. Um Gotteswillcn mach' mir den
auch noch warm, ich brauche wahrhaftig letzt uo>

.Ich Hab' Hanna entlassen," jammerte sie T«

„Und recht getan. Oder möchtest Tu die >ak
vor Augen haben, als beständige Mahnung des

„Rein, o nein!" Sie barg schaudernd das ^
den Händen. „ _ .. . ®i t

„Nun also. Sei jetzt mal vernünftig, Fridel- » j,
Rivalen hätten sich auch ohne Hannas Entlassung » '1
gekriegt, kannst Gift darauf nehmen. Daß nun avr
ständige gutherzige Weller ben tödlichen Streit
brach, glaube ich weniger."

Fortsetzung folgt
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| und Marine wie bisher aus den Kriegs-
diese ' Ausgaben find demgema '! in

ritt cn . v . ftVftt Wiederum sind auch im allgemeinen
P 7 I . Friedensjahres übernommen und nur
- tc- berücksichtigtworden, die durch bestimmie,

bedingt sind. Endlich entspricht
« .stehende Tilqung der Kriegsanleihen der biS-

Äuefetzung SchochanweisungSkrrdit ist von
s°« . n Mark erhöht , um der Finanzverwaltung
l der .Kriegskredite ernen größeren srpiel-
^,,lgmachunn . ^ deutlichen Etat halten Einriahmen

gewähren- > g Millionen Mark oder 1282,6 Mil-
-S °ben mu ^ laufenden Rechnungsjahr einander
,Wik  mehr . „ ordentlichen Etat betragen die Erlr-

wASen  Mark, die Ausgaben 93.2 Millionen
^hlbctrag von 7.3 Mllionen Mark ist durch Anleihe

»reusnt  che Wa  HiTecht .^rdd Allg . Zig . schreibt:
-rl ' " ' immer wieder in einzelnen Blättern vcröffent-

^Acktcn über den Inhalt einer künftigen Form des
^ ablrcchts stellen wir ausdrücklich feit , daß ferne

Lage ist oder sein kann, zutreffendes zu oerbrci-
L aut die von dem Minister des Innern

vreußischen Abgeordnetenhaus abgegebenen Er¬
bet denen es sein Bewenden haben muß.

^taufreidj.
«ff- fT-KB

■ Spaniscbe Antwort
Uie deutsche Sperrgebietserk ärung.

Berlin. 17. Febr . (Amtlich .) Dir Antwort-
dw spanische Regierung dem kaiserlichen Bot-

i w Madrid am 6 . d. Mts . überreicht hat und dessen
Elfter Text seitens der spanischen Botschaft nt

»nunmehr der Kaiserlichen Regierung zugestellr wor-
K lautet in Uebersetznng wie folgt :
JL königliche Regierung hat dre Note eingehend ge-
kdic Euere Durchlaucht ihr am 31 . Januar überreicht
. Md in der der bestimmt- Entschluß der deutschen Re-

>anoekündigt wird , vom folgenden Tage ab zeüen
lehr um Großbritannien , Frankreich , Italien und

ureu Wittelmeer ohne weiteres und mit allen Mtt-
l unterdrücken. Ich muß sagen , daß ihr Znhalt die
H Sanierung sehr schmerzlich berührt hat.

Mkorrttte neutrale Haltung , die Spanien von An-
um eingenommen und die es mit unerschütterlicher

und Loyalität ansrecht zu erhalten gewugt hat.
das Recht , zu verlangen , daß das Leben ihrer

Windel zur See betreibenden neutralen Untertanen
i in' [0  ernste Lebensgefahr gebracht wird . Sie gibt
V , das Recht , zu verlangen , daß dieser Handel auf dem

tat Gebiet weder gestört , noch geschmälert wird , aus
rin sich die Kaiserliche Regierung genötigt steht , ge-
tihrer Ankündigung und zur Erreichung ihres Zwecke»
i Nassen anzuwenden und alle Beschränkungen außer
Iju lassen, die sie sich bisher in der Anwendung ihrer
Mgsmittel anserlegt hat . -
\ Schm bevor die Kaiserliche Regierung diese Beichian-
m misgegeben hatte , hat die Königliche Regierung pro¬

bable diese Beschränkungen nicht für ausreichend
um die Erfüllung der Bestimmungen des ufter-

men Seekriegsrechts außer Acht zu lassen . Da aber
»Deutschland angekündigte Kriegssührung auf ein un-

..ietcs und ohne Vorgang dastehendes Maß gebracht
, so muß die spanische Regierung mit Rücksicht auf die

n und Erfordernisse ihrer Neutralität mit noch
Berechtigung ihren ebenso wohlerwogenen . wie ein-

iglichen Protest an die Kaiserliche Regierung richten,
m sie zugleich die Vorbehalte macht , aus welche die be¬

ste Annahme eiiwr unabwcislichen Verantivorllichreft
üserlicken Reaicrung namentlich wegen des durch ihre

neu möglicherweise verursachten Verlustes an Men-
» « en sic hinweist . , . .. °

Dir Königliche Regierung gründet ihren Protest daraus,
bste vollkommene Schließung des Zuganges zst bestimm-
' ^"wässern und die Ersetzung des unter gewissen Um-

mckeugbar bestehenden Wegnahmerechtcs durch ein
Falle anwendbares angebliches Zerftörungsrecht

«war sind mit den anerkannten Gruiivsätzen des m-
«wnalen Lebens . Vor allem gründet sie ihren Protest
i besonders daraus , daß die Ausdehnung dieser Rechts-
"nUng in der angekündigten Weise aus die Vernichtung

Habens von Richtkämpftrn , aus die Untertanen eire-
Ösaleit Staates , wie Spanien , jenen Grundsätzen zu-
^staust, dw von allen Nationen selbst zu Zeiten größter
*Wlagc eingehalten worden sind.

EiKun die deutsche Regierung , wie sic sagt , daraus der
%H  das spanische Volk und seine Regierung sich den
«den für ihren Entschluß nicht verschließen würden , und

lk dos. sie ihrerseits Mitwirken , weiteres Elend und wec-
sLpser an Menschenleben zu verhüten , so wird sie ebenso

-M , daß die spanische Regierung , die bereit 'W. zu
^ geeigneten Zeitpunkt die Initiative zu ergretsen
ihre Stütze jeder Bestrebung zu leihen , die zu einem

A°glich sehnsuchtsvoller herbeigewünschten Frieden sührev
?««, andererseits ein außergewöhnliches Kricgsrecht nicht
* Nktzlich zulassen kann. Trotz der Rechte Spaniens als
dlrab-r Staat und der Gewissenhaftigkeit , mit der es

chw hierin obliegenden Pflichten erfüllt , - rschwrrt diese
Kriegführung den Seehundel Spaiiiens uicht nur,
unterbindet ihn sogar , wobei seine wirftrhaftliche

^enz bedroht und gleichzeitig das Leben seiner Unter-
ernsten Gefahren ausgesetzt wird . Die Königliche

Erring baut mehr denn je aus die ihr zur Seite stehende
" ^ igkeit und bezweifelt nicht , daß die Kaiserliche Re-

^3 sich von den Gefühlen der Freundschaft , die bei - e
^ verbindet , leiten lassen und daß ,te ferner inuer-

der harten Notwendigkeiten des schrecklichen mvder-
^Krieges Mittel finden wird , um den Einwanoen Spa-

" zu entsprechen . Diese Einwände beruhet ! aus der
^Aelichen Pflicht der Regierung , das Leben ihrer

p schützen und die Souveränität in vollem
aufiecht zu erhalten , damit die nationale Existenz

Aährdet wird , wobei sie die Gerechtigkeit und das
ihrer Seite weiß.

Uekcr 80 Milliarden Kriegskosten.

Wie die Pariser Blätter melden , betragen die fett
Kriegsausbruch geforderten Kredite über M .3  MAüarden
Franken , von denen 58,5 Milliarden re tue mtlttartsche Au »-
gaben sind . Die mottatlichen Kriegsfvrderunget , betragen
im Durchschnitt für 1914 1340 Millionen , 19K l -M Mtl
lionett 1916 2697 Millionen , tm ersten Viertel des wahres
1M7 M98 und im zweiten Viertel 3191 Mllionen . Der
Ausfall an budgetmäßigen Einnahmen , n den ersten dreißig
Kriegsmonaien beträgt gegenüber der gleichen Normal
Periode 1600 Millionen , d . i . 15,81 Prozent . Die zurzeit
im Umlauf befindlichen Staatsschatzscheine erreichen te
Höhe von 13 421 Millionen ^ In dem Bericht betont Alnanz-
niinistel Ribot , daß die größten Schwierigkeiten von den
unoeheuren Einkäufen im Auslande Herruhren . Diese seren
infolge des Anwachsens der äußeren Schuld Gegen,rand
der arößten Sorge . Es sei nicht ohne Gefahr , wenn man von
dem Auslande sowohl für Nahrungsmittel wre ]ux
material so ablstingig sei wie augenblicklich Frankreich.
Es sei unbedingt notwendig , alles zu unternehmen , um
die bisher im Anslande gemachten Anlerhen herabzwetzen,
deswegen müsse die Produktionskrast Frankreichs gesteigert
werden.

ie Schwierigkeiten des Heeresersatzes.

ES wird und muß geschasst werden.

Ter Kriegsberichterstatter der Voss . Ztg . meldet aus
dem Westen : Ich kehre soeben von der flandrischen Küste
zurück. Dort traf ich den Flottillenchef unserer Untersee¬
boote Ich sprach einen gerade heimkehrenden Untersee¬
bootskommandanten , der diese Reise noch vor dem 1. Fe¬
bruar angetreten hatte und nun , beglückt und bctrett von
den bisherigen Beschränkungen , schon wieder aus demWayer
ist . Ich war bei unseren Marinefliegern just in dem Augen¬
blick als eines unserer Unterseeboote die betden Jnsasten
des abgeschossenen französischen Marrnekampsslugzeuges ab-
liefcrtcn . Eine regelmäßige Verbindung der Alliierten zwi¬
schen England und Frankreich ist nicht mehr . Dw -rat,ache,
die für uns ebenso wichtig lvie eine gewonnene üroye See-
ick'lacht ist , wurde auch von unseren Marine,iregern bestätigt,
die aus ihren letzten Patrouillenfahrten überhaupt kein
Schiff sahen . Sie meldeten auch , daß die engli,chen Unter¬
seeboote , die sonst dicht vor den holländischen Hoh -rtsge-
mässern lagen , seit einigen Tagen verschwunden find . Was
unsere Unterseeboote inzwischen ausrichteten , wird man
vielleicht erst dann genau erfahren , wenn ,i - von ihrer
großen Fahrt in diesem neuen Krieg zuruckkehren . Daß
das nichts Geringes sein wird , zeigt sich schon heute , nach¬
dem ich mit dem Flvttillenchef sprach : Es wird ge,chaftt
werdeni

Der Vorsitzende des Heeresausschnsses der sranzotft-
schen Kammer , der ehemalige Unterstaatssekretär Magmvt,
erklärte einem Vertreter des Matin « uf die Frage , ob die
Schwierigkeiten des Mannschaftsersatzes wirklich sv schlmun
seien , wie einige behaupteten , wörtlich : Gewly , die - age
lös, u tc besser sein . Wäre man mehr daran , bedacht gewesen,
die Bestände zu schonen , hätten wir - me , besser den Um¬
ständen angepaßte Kriegsleitung , hatten wir , statt , o lange
-.' ei , p Teiloffensiven zu verwenden , die nichts embringen
konnten und uns schrecklich teuer zu stehen kamen , einen
wirklichen Abnutzungskrieg geführt , so wurden wrr wahr¬
scheinlich nicht den gegenwärtigen Schwierigkeiten begegnen.
Zur Abhilfe gegen diese Schwierigkeiten schlagt Maguwt
Maßregeln nationaler Art vor , dre auf ,chartere » Auskam-
men der Drückeberger hinauslause . Daß Maguwt artch hier¬
von nicht allzu viel erwartet , geht daraus Herchor,̂ dag er
schließlich die Unterstützung der Alliierten fordert , »er sagte
Unsere englischen Freunde können nicht gleichgültig blei¬
ben gegenüber den Forderungen , welche Msere standrzen
Opfer für die gemeinsame Sache rechtsettigen . - Aach
Lyoner Blättern ergriff bei der Erörterung des Nachumste-
rungsgesetzes im Senat der Kriegsmin . ster Lrantey das Wort
und erklärte , es sei unbedingt notwendig , »aß da » Gesetz
schnellstens und ohne Aenderung angenommen werc -e . da die
Einheiten an der Frotrt die Verstärkungen , die au » dem
Gesetz erzielt werden , nicht länger entbehren können , ^ n-
folge dieser Erklärung wurden die meisten Zusatzanträge
zurückgezogen oder nach kurzer Erörterung abgelehnt.
Die drohende B r 0 t k n a p p h e i t-

WTB Bern.  18 . Febr . Bmi der T ° tsack>e atts 8ehettw
daß Frankreich , welches in F-rredenszetien für 100 bis M»
Millionen Franken Getteide einfiihtte , im letzten ^ahre bemahe
eine Milliarde Franken für seine Getreideeinfuhr llusgab,
wirft Petit Parisien unter Betonung der Tran »portfchwtertg-
keiten die sich immer mehr verschärften , und der ungünstigen
Witterungsverhälntifse bei der neuen Aussaat die Frage nach
dem Erträgnis der kommenden Ernte auf . ^ er Vorsitzende
der Ackerbaugesellschaft Frankreichs . Pluchtt , Wwert dabei
die augenblickliche Lage folgendermaßen : D » H« bstau- Mt
war sehr unvollständig und ist um mehr al » em Tnttel
oerinaer als im Vorjahre . Wenn die Winterkalte nicht zu gro¬
ßen Sckaden augerichiel hat , wird die Herbstaussaat im besten
Falt 45 Millionen Doppelzentner « b^ rsen, wahrend Frankreich
90 Millionen Zahresbedarf hat . Die Kattepenode hat dw
Arbeiten für die Frnhjahrssaat sehr bremtrachttgt . M besttn
Fall kann das diesjährige Gesam <ergebnr» 6ü Atilttonen Top
velzentner erreichen und damit dem schlechten Ernteertrag!
des letzten Jahres gleichkommen . Ungünstige Witterung , edoch
kann diese Zahl um zehn bis fünfundzwanzig Prozent hcrtmter-
drücken, ferner kann die beunruhigende Düngerfrage den Ertrag
noch weiter herabsetzen , desgleichen der Mangel an wndtuirl-
fckaftlichen Arbeitskräften , der in vielen Orten ^ entmutigend
wirkt . Unter diesen Umständen , schließt Plncheft ,er zu Höften,
daß von amtlicher Seite endlich auf größte Spar,amkett m
Getreideverbranch hingewirkt wird.
Die K 0 h l e n n 0 t i n F r a n k r e i ch.

(iBjsR Bern.  18 . Febr . Wie der Temps aus Trohes
mitteilt mußten die dortigen 'Hut - und Mützenfabttken wegen
Kohlenmamqels geschlossen^ werden . Tie Fabriken bilden dre

*”% ■» » ' m-  tri « s » ™ t Jri » 7!
SPeidtuf : des Mnnizipalrats von Montargis die Wälder der
Umgebung niedergelegt , um der Kohlennot zu steuern.

Der neue H-Boot -Krieg.
Versenkt

WB . Berlin,  17 . Febr . Es wurde veröffentlicht, ^daß
ein U -Boot Schiffe von insgesamt 35000 Brattvreglster-
tonnen versenkt habe . Hierunter befinden \i &, folgende
bisher in der Presse nicht genannten Lchrffe : wer eagtt,che
Dampfer Gravina , 11042 Tonnen , eine Ladung Subsruchte.
der italienische Segler Mana . 1032 Tonnen , mrt Kaffee
nach London , ein Segler Hugo Hamrltvn , 2e»36 Tonnen , mrt
einer Ladung Salpeter . Unter den übrigen « chrfsen warem
Danrpser von 4500 Tonnen , mit Kriegsmatemal rm Wett
von 60 Millionen Mark nach Aeghpten , ein Dampfte von
8206 Brnttoregistertonnen mit Stückgut nach Australten , em
Scaler von 2000 Tonnen mit einer Ataisladung , etn Damp¬
fer von 3000 Tonnen mi ^ Kohlen nach Frankrcrch und em
Dreimastervollschiff , das nach Bordeaux führte . Es wurden
18 Gefangen « eingebracht , darunter 4 Kapitäne.

Ferner wurden neuerdings als versenkt geineldet : drei
Dampfer mit 9600 Tonnen und sechs Fischerfahrzeuge Mlt
800 Tonnen . , .

Beorerkenswert ist noch , vast crne Reche der au » rer
Nordsee mrückkehrenden U -Boote gemeldet hat , daß sie (n
der Nordsee keinen Handelsschiffsverkehr angetroffen haben.

Telephrnische Nachrichten.
Amerikanische Anfrage

an die österreichisch -ungarische Regierung
wegen der Seesperre.

WTB . Wien,  19 . Febr . Meldung des Wiener K. K.
Tclegraphen -Korrespondenz -Büros . Der hieftge Bot,chaster
der Vereinigten Staaten von Amerika überreichte heute dem
Ministerium des Aeußern eine Denkschrift , m der unter
Hinweis auf die Antlvort der öfterreichisch -ungartschen Re¬
gierung auf die amettkanische Note , betreffend den An¬
cona - und Percie - Fall , wodurch die österrcichisch ^ungarlsche
Regierung der Auffassung des Washingtoner Kabinetts zu¬
stimmt , daß feindliche Privatschiffe , in solang ? ,re nicht
liehen oder Widerstand leisten , nicht vernichtet werden

dürfen , bevor die Passagiere in Sicherheit gebracht sind,
weiter unter Hinweis aus die Mitteilung der osterretch -fth-

ungarischen Regierung vom 31 . Januar 191 «̂ über dre Be¬
stimmung des Seesperrgebiets dre amerikanische Regierung
endoültio und klar darüber unterttchtet zu werden wünscht,
welchen Standpunkt die österreichisch -ungarische Regierung
hinsichtlich der Führung des U -Boot -Krieges einnlmmt , ob
die in den Fällen Ancona und Percie erteilte Zu,ichemng
al » abgeändert oder zurückgezogen anzusehen ist.

Ter sachliche Inhalt der Denkschrift wird im öster-
rcichisch - ungarischen Mnisterium des Aeußern emer ein¬
gehenden Prüfung unterpgen und sodann der Beatttwor-
tuna zugesühtt werden.

I ) -Boot -Beute.
WTB . London,  19 . Febr . (Nichkamtlick, .) Reuter-

meldung . Der englische Dampfer Jolo , 3903 Br .-R -T ., ist

versenkt worden . _ _

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Hinweis . Mt dem heutigen 20. Februar 1917 ist

eine Bekanntmachung (Nr . W . III. 4700/12 . 16 . KNA ) 1«
Omft getreten durch welche Höchstpreise für Spinnpaprcr aller
Art sowie für ' einfache , gezwirnte oder geschnürte Papiergarne,

"Ä . * ™  Äff « n m S m S ,iSZ _fütvrt werden. Tie im emzelnen festgesetzten Höclistpre ie er
geben sich aus den beiden der Bekanntmachung angefügten
Preistafeln . Ter Wortlaut der Bekanntmachung, di- der.
schiedene Einzelbestimmungen enthalt, wird in der üblichen
Weise durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht, auch kann derselbe bei den Landratsamtern und
Polizeibehörden eingesehen werden.

Paketpost Tie außergewöhnlich großen Schwierig¬
keiten im .Besörderungsdienst machen es, wie in den Tag«
«n îlinack'ten Ostern und Pfingsten notwendig, dre LesugmS,
mehrere Pakete tnit einer Paketkatte zu versenden, vorub^
act’cnb auszuheben. Vom 19. «Februar ab muß daher iedeS
gewöhnlichePaket von einer besonderen Paketkarte begleitet ,em.

(«tnfdträttfuna Der Zug Beheizung . Tie Eisen«
bahndirektion Frankfutt teilt mit : Bei der zurzeit bestehenden
aroken Knappheit an Gnmmlhetzschlauchenist es Nicht immer
mögttch/alle Persvnenzüge - selbst Fernschnellzüge - ord-
nungsmüßig Heizen zu können- In erster Lime müssen abcr d
Fernzüge ordnungsmäßig geheizt sein, ^ le El,enbahndirektwn
ist deshalb notgedrungen zu der Maßnahme vernnlaßt le
Beizung der Personenzüge im Nahverkehr wie auch die eu.es
großen T̂eiles der auf den Nebenbahnstraßen des Tirekttons
ß->'irts Frankfurt a- M . verkehrenden Personenzuge gänzlichSSR >m * < ««wri «
durch Mitnahme von Wnterschutzmtdern, Decken oder
x . .. bfir  Stüfte zu schützen. Es darf angenommen werden, daß
die Fahrgäste den obwaltenden Umständen volles Verständnis
entqeqenbttngen. Beschwerden über mangelhaftes Heizen der
Züge' werden im allgemeinen keine Berücksichtigung ftnden
können.

Ans Bad Ems und Nmgegeno
Bad EmS, den 20 Februar 1917

, Personalien - Ter Rang der Räte 4. Klasse wurde dem
Oberlehrer Professor Hermann , einem geborenen Eimer , der am
Proghmnasium zu Malmedh tätig ist, verliehen.

e Turnhallcnkonzcrt . AcrS Ems und vielen Rachbarorteu
waren die Zuhörer so zahlreich herbeigeströmt daß der große
Saal und die Okrterie dicht besetzt waren . Festlicher <schinuck
erivirkte scbon beim Eintritt eine gehobene Stimmung , o«
alattcr schneller Folge wickelte sich das reiche, ia überreiche
Programm ab ; die Vottrüge füttten mehr als drei Stun-

-den aus . Trotzdem lieh die Anteilnahme der Zuhörer nicht
nach, sondern steigerte sich, weil auch das Programm in wir¬
kungsvoller Steigerung sich aufbaute . Ter B - naN^ wurde
reichlich und freudig gespendet ; man hatte °s sich Mst nicht
nehmen lassen , Herrn Köhler , dem Leiter der Musikschulq
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itnb barmt die,er Veranstaltung , eine Anzahl Spenden zu
überreichen zirm dauernden Gedächtnis an diesen Tag Und
E war begründet , denn alle Mitwirkende gaben ihr Bestes
deshalb erscheint es auch nicht angebracht , Einzelleistungon
hcrvm,zuheben, es sei aber erwähnt , daß Nummern
wiederholt werden mußten . Erfreulich war es ferner , daß eine
Anzahl Feldgrauer aus den hiesigen Lazaretten sich in den
Dienst der Sache gestellt hatten , und bei dem „Deutschen Weihe-
l‘cb  " ut !mrf-ten ' bag ben 'Höhepunkt des Abends bildete . Das
Hanptverdienft an dem ausgezeichneten Gelingen des Kon¬
zerts gebührt dem Leiter Herrn Kühler . Unermüdlich hat er
mit ,einen « .chulerir geübt, bis sie die mancherlei Schwierig¬
keiten uberwunden , die die Musik von ernsthaft strebenden
^ungern verlangt . _Anerkennenswert ist es, daß er uneigen¬
nützig die große Aufgabe auf sich genommen hat. Si- ine beiden
eigenen Kompositionen wurden beifällig ausgenommen . So
hat denn Ems einmal wiü >er einen Tag verlebt , an den
ft'der gern zurückdenken wird.

Todesanzeige.
Gestern , nachmittags 2 Uhr wurde unsere liebe , gute SchwesterSchwägerin und Tante '

Fräulein Lina Kaus
äprachiehrerin

nn Alter von 70 Jahren von ihren langen , schweren Leiden durchden lod erlöst.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 20 . Februar 1917.

. 19. Febr . Gardist Star! Moog , beim Leib-

kiserne ^ Lreiiz^ <̂Ut t’n c’1tcm  Lazarett , erhielt das

Iiv cl6u trsusrndsri HjirtsrdlisbsQSO:
-Adolf Kaue.

Bad Ems , den 20. Februar 1917.
M ?® erdjg“,nS findet Donnerstag, den 22. Februar, nachmittags 2-/r Uhr

on der Leichenhalle aus statt . — Die kirchliche Trauerfeier ist Freita» den 23
Februar, morgens 7‘/* Uhr in der Pfarrkirche.

Aus Naffau und Umgegend.
Nassau,  den 20. Februar 1917.

. . „ 19‘ 3ebr . Am gestrigen Sonntag fand hier
die Neuwahl des Bürgermeisters statt . Es wurde der seit
zwanzig ^ lhren zum Wähle der ganzen Gemeinde wirkende
seitherige Herr Bürgermeister Berg einstimmig wicdergewählt.
Gott möge den Neugewählten noch recht lange in unserer Ge¬
meinde segensreich weiter wirken lassen

Aufruf.

Lehri
sucht&r<m‘$

-itöttietfti.
Daselbst wird

denmädche« B(j

TtUi,
kon Herrn Lefee.
rermiele». .

Schillere^,
Im Hause.

44 . stnd der z
6 Viäume mst s.

Ernd».

Kirchliche
EvangelistBad i

Mittwoch, de«
Abend« i

Gen»ti «i»«saal
Herr Ps«r

An illlsm pMabüMlkiitkil.
Durch die heute in Kraft tretenden Fahrplanäuderun-

gen wird unsere Zeitung mehrfach verspätet in die Hände
unserer Leser gelangen. Da die Aenderungen nur vorüber¬
gehend sein sollen, so wird das Opfer unserer Abonnenten,
die Zeitung nicht zu gewohnter Stunde zu erhalten , auch nur
vorübergehend sein.

Schriftleituna und Berlaa

Verantwortlich für die Schriftleitung Wchard Hein. Bav U-rr-

Verkauf vou Teigwareu.
Auf einen Nummerabschuitt 23 der Lebensmittelbezuqs-

scheine der Stadt Bad Ems entfallen ^

90 Gramm Teigwaren.
Käuflich zu haben am Donnerstag , den 82.  ds Mts bei
Paul Biek, Mich. Linkenbach — nur Filiale — Witwe Sten-

Neumann , Konsumverein Emsechütte , Fr . Neidhöfer,
Otto Bedemann und Ehr . Griffel.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
_ Der Magistrat.

Verkauf von Marmelade.
. . .Auf einen Nummerabschnitt 24 der Lebensmittelbezugs-
föeine der Stadt Bad Ems entfallen 90 Gramm Marmelade.
Es wtrd ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß die
Marmelade nur für solche Familien bestimmt ist, die keine

m^ r l? ben- schlich zu haben am Freitag , den 23.
v L ? * M - Linkenbach, Joh . Pütz,

Friede . Nerdhöfer, Henrrhtte Thalheimer , (Ehr . Griffel "£>'
Bedemann und Konsumverein Emserhütte . ' '

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
_ _ Der Magistrat.

Kanalisation»
Da demnächst Hochwasser und dabei wieder die Ueberflu-

tung der tiefgelegencn Kellerräume zu befürchten ist wird
unter Bezugnahme auf 8 17 der Ortssatzung über den An-
lchlus; der Grundstücke innerhalb der Stadt an die städt. Kana-
Itsatton darauf aufmerksam gemacht, daß die Ableitung von
Grund - und Hochwasser in die städt. Kanalisatton verboten ist
Um d,es zu verhindern , sind in den in Betracht kommenden
Hausern die eingebauten Absperrschieber fin der Zeit vom!
1- November bis 1. April jeden Jahres geschlossen und plom-
mert . Das Oeffnen dieser Schieber darf nur durch einen städt.
Beamten erfolgen , sie dürfen nicht etwa , um das in den
Keller eingedrungene Hochwasser nach der Kanalisatton abzu-
lasicn, vom .Hausbesitzer selbst geöffnet werden. Sollten be¬
sondere Umstände die Oeffnung des Schiebers erforderlich
machen, so kann dies nur auf besonderen Antrag beim Stadt-
barmmt durch einen städt. Beamten erfolgen.

Bad Ems,  den 19 Februar 1917.
Der Magistrat.

Ungeheure Opfer an Blut und Gut hat der Krieg das
deutsche Volk schon gekostet, aber immer noch weitere Opfer
müsien gebracht werden , um die Vernichtungswut unserer Feinde
zu .brechen und einen für unser Vaterland erfolgreichen Frieden
zu erstreiten . Für jeden Deutschen — gleichviel ob Mann oder
Frau — ist es eine Ehrenpflicht , in der Heimat an diesem
Riesenkampf um die Zukunft unseres Vaterlandes mitzuwirken.
Besonders für alle diejenigen , die geborgen im Schutze unserer
tapferen Wehrmacht die Schrecken des Krieges nicht ans eigner
Anschauung kennen lernen , muß es die vornehmste Aufgabe
sein, unfern so tapfer ausharrenden Kriegern die Rückkehr in
ihren bürgerlichen Beruf nadji dem Friedensschlüsse zu erleich¬
tern und die Angehörigen der auf dem Felde der Ehre Geblie¬
benen zu versorgen . Die Fortnahme dieser Sorgen wird in den
kommenden Entschcidungskämpfen den Mut und den Sieges¬
willen unserer in Not und Tod ausharrenden Krieger noch
erhöhen.

Wie in vielen anderen Städten , hat sich auch in unserer
Stadt ein Ausschuß gebildet, um unseren ortsangehörigen Krie¬
gern diese Erleichterung zu verschaffen. An alle Einwohner
geht deshalb die dringende Bitte , je nach ihren Mitteln durch
Stiftung größerer Summen oder durch Zuwendungen kleinerer
Beträge , an diesem Liebeswerk mitzuhelfcn . Durch die Hoch¬
herzigkeit einiger Mitbürger ist schon ein Grundstock von 240«
Mark gelegt worden . Bei dem edlen Zweck, der mit der
Sammlung verfolgt wird , darf sich keiner unserer Mitbürger,
der in der Lage ist, ein Scherflein beizutragen , ausschließen,-
denn nachdem nun schon so große Summen für ähnliche Wohl¬
fahrtszwecke gegeben worden sind, muß es auch als Seine
Ehrenpflicht betrachtet werden , unseren ortsangehörigen Krie¬
gern und ihren Hinterbliebenen unsere Hilfe zuznwenden.
Diesem Zweck sollten auch etwaige 'Wohltätigkeitsveranstal¬
tungen nutzbar gemacht werden . Bei dem bewährten Opfersinn
unserer Einwohnerschaft ist nicht daran zu zweifeln, daß
das schöne Werk gelingen wird.

Stiftungen und Gaben werden auf dem Rathause von dem
Herren Bürgermeister Dr . Schubert und Oberstadtsekretär Kanl
und Sehr , sowie bei der Nassauischen Landesbankstelle und dem
Emser Vorschuß- und Kreditverein entgegengenommen.

Bad Ems,  den 31. Januar 1917.

Für de» Ausschuß.
Dr . Schubert , Bürgermeister,

^ Dtch-
Evangelische-Mittwoch, ben~

nachmittag« 0
Konfinnardenim

Pfarch

Wiedersehen war seine und unsere Hofes

Hart und schwer traf uns die sehn
liehe Nachricht , dass unser innigste!
guter Sohn und Bruder

Kar! Zins
Grenadier im Inf.-Regt. 109, 3. Komp

im blühenden Alter von 19»/« Jahren am$
Januar den Tod für das Vaterland erlithat.

In tiefster Trauer:

Familie Adam Zins , Lademeister
nebst Verwandten.

Dausenau , den 20. Februar 1917.

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teiluah

während der Krankheit und bei der Beerdiguq
meiner lieben Mutter sage allen meinen
lichen Dank

Marie Hohler.
Bad Ems . den 19. Februar 1917.

[li

Frühstück für bedürftige Schulkinder.
Seit unsererl.tzten Veröffentlichung gingen ein von:

Ungenannt 1,10 M.
4.- M.
5,-
2 -
3 —

M.
M . ,
M.

2M.
M.

Herrn Eduard Wilhelms
Ober-Klasse l b (Lehrer Peter)
Ober.Klasie l a (Rektor Gei ha>di)
Ungenannt
Agnes.Verein Bad EmS 100,— M.

Im Ganzen gingen bisher ein 1024,67 M.
Wir danken herzlichst und bitten um weitere Gaben.
Bad EmS,  den 17. F -bruar 1917.

Der Magistrat.

Von  Dienstag , den 20. Februar ab falle«
die Schnellzüge0 123 Coblcnz ab 1105, Gießen an 1.19

und D124 Gießen ab 6.04, Coblenz an 8.35
vorübergehend aus.
Königliche Eifenbahudirektiou Frankfurt (Main ).

Von Dienstag , den 20. Februar  ab falle«
die Personen züge 4025 Langenschwalbach ob 12,25, Limburg
an 1,53 und 4040 Limburg ab 2,31, Langenschwalbach an
3,54 vorübergehend ans . [1762
Königliche Eisenbahndirektio » Frankfurt (M ).

Bekanntmachung
Betr . Ausgabe der Brotzufatzfcheine

für Jugendliche.
Mittwoch, de« 81. Februar , uachu» von 8—5 Uhr
werden auf dem Polizeiamt die Brotzusatzscheine für Jugend¬
liche ausgegeben und zwar an die Empfangsberechtigten der
Buchstaben St — Ende.

Diez,  den 19. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

JL. I . V.: Heck.

Bekanntmachung.
Grötz. Anzahl 14jähr . Mädchen
für leichte Arbeit gesucht . [1770
Chemische Fabrik, Cobleirzelstraße, Bad Ems.

Infolge des lang anhaltenden Frostwetters sind Schäden
an verschiedenen Steilen des Rohrnetzes unserer Wasserleitung
entstanden . Wir bitten die Einwohnerschaft solange sparsam
mit dem Wasser umzugehcn , bis die Schäden beseitigt sind.

Diez,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Katholischer Männcrvcrein Bad
Die Beerdigung unseres Mitglieds, des £ensj

Johann Philipp Doneth,
sindet am Mittwoch, den 2i . Februar, nachmittags
vom Sierbehaus, Coblenzerstratze 26, aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Bor

Km- «. Bcrkchrsvmm Bad Ems,
Mittwoch , den 21 . Februar , abends 8

Hauptversammlung
im Schützenhof.

Tagesordnung,
l . Bericht über das Geschäftsjahr 1916.

Kassenbericht und Wahl von 2 RechnungsM
3. Wahl von3 satzungsgemäß ausscheidenden
4.  Wahl eines 2. Schriftführers. [rnh
5. Mitteilungen und Anträge.

Die geehrten Vereinsmitglieder— auch die■
werden hierzu mit der Bitte ergebenst eingeladen,
frühen Polizeistunde pünktlich zu erscheinen.

Der vor

Kkffekks Mädchen Beiköi
sucht Stelle in kleinem, ruhigem
Hauehalt ais Stütze oder bei
Kinbem Selvftes .ft auch im Nä¬
hen gm bewandert Angeboten.
L 134 an die Geschäftes! d Ztg.

07 . 8

in Hotel elften
Angebotew ter X.
Geschä lsstellcd, Zt«.

Zinnnmnädchen
rum 1 Avril gesucht. (1750

Billa Nova , Bad Ems.

Jüngeec», reinliches

MSdcht ' i
für Haurhalt gesucht
A. Kerl, Lehrerin/

Fliedrichstraßr
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